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Ing. Rudolf Hartlieb: Der Huchen- 
fischer. 56 Abb. und 8 Tafeln. W ien 1948. 
H ubertu sverlag  Richter & Springer.

Ein Sportfischer, d e r das Glück hat, in 
den  besten  R evieren  K ärn tens auf den 
ed len  „D onaulachs“ zu w eidw erken, 
schrieb dieses Buch. Es behandelt die 
A usrüstung  des Fischers, die F angm etho­
den und deren  V oraussetzungen und 
beleg t die R ichtigkeit des D argeleg ten  
m it der A nschaulichkeit persönlicher E r­
lebnisse. D as Buch w ird  sicherlich jedem  
Sportfischer, vor allem  dem, der n u r ab 
und zu G elegenheit hat, auf H uchen zu 
fischen, manch prak tischen R atschlag ge­
ben  können, w ir aber w ollen h ier in s­
besondere jen e  W orte des V erfassers 
herausste ilen , die ganz in  unserem  Sinne 
geschrieben w urden: , , . . .  da der Huchen- 
bestand  ohnehin durch eine F ü lle  schäd­
licher Einflüsse s ta rk  dezim iert w urde, 
sei es daher Ehrenpflicht eines jeden  
S portanglers, un term aßige Fische ih rem  
E lem ent zurückzugeben, um so die Be­
satzak tionen  einzelner F ischereivereine 
w irksam  zu u n te rs tü tzen .“

B erg länder.

Otto Scheerpeltz und Karl Höf ler: 
Käfer und Pilze. V erlag für Jugend  und 
Volk, W ien, 1948. 351 S., 19 Abb., 9 Taf.

Zwei nam hafte  W iener Forscher, ein 
Zoologe und ein B otaniker, haben  in 
fruch tbarer Z usam m enarbeit die K äfer­
w elt heim ischer Großpilze un tersuch t und 
dam it ganz neue W ege beschritten. G e­
lang  es doch, nachzuweisen, daß die Be­
w ohnerschaft der einzelnen P ilze w e­
sentlich verschieden ist, ob es sich nun 
um P ilze auf Holz oder um die b e k a n n ­
ten  W eichpilze des Bodens handelt. D a r ­
ü ber h inaus h a t schließlich je d e r  Pilz 
seine eigene K äferw elt, die sich dann  
noch in gesetzm äßiger W eise im Zuge 
der allm ählichen Zersetzung beim  A b­
ste rben  des P ilzes verändert. D ie p ilz ­
bew ohnenden K äfer hingegen um fassen 
in  ih re r  Lebensw eise alle Zwischenfor­
m en von den B ew ohnern des um geben­
den W aldes bis zu spezia lisierten  F o r­
men, die ausschließlich im P ilze selbst 
leben  und h ier auch ih re  gesam te E n t­
w icklung durchlaufen. D iese E rgebnisse 
sind nun in  dem vorliegenden Buche 
neben einer F ü lle  von E inzelbeobachtun­
gen und  allgem einen biologischen E r­
kenn tn issen  en thalten , die dem Fach­
m anne wie dem Laien, dem K äferfreund

wie dem Pilzsam m ler gleicherw eise Be­
leh rung  wie A nregung zu w eiteren  e ige­
nen  S tudien geben. D ie M ethodik ist 
neben einem  eigenen A bschnitt über 
Sam m lung und P rä p ara tio n  an  H and 
der ausführlichen E xkursionsberich te 
behandelt, die bei 87 un tersuchten  P ilzen 
die ungeheure Zahl von 4041 K äfern  e r ­
brachte. In m ühseliger K leinarbeit w u r­
de dieses M aterial gesichtet, w obei sich 
zahlreiche E rstfunde im G ebiet und  10 
bisher überh au p t u nbekann te  K äfe r­
a rte n  ergaben. D er A bschnitt ü b er Be­
schreibung, E rkennung  und Lebensw eise 
der beobachteten K äfer w ird  durch eine 
Reihe von F arb tafe ln  u n te rs tü tz t, welche 
die wichtigsten der besprochenen K äfer 
und Pilze enthalten . D ie gute A ussta t­
tung  erhöht die F reude an  diesem  Buche, 
das fü r alle spä teren  U ntersuchungen 
dieser A rt grundlegend  und richtungs­
w eisend sein w ird.

Dr. G ustav W endelberger.

Ernst Uiberacker: Fährten, Spuren,
Geläufe der hauptsächlichsten heim ischen 
W ildarten. 16 Tafeln m it dazugehörigen 
E rläu terungen . W ien 1948. H u b ertu sv e r­
lag Richter & Springer.

D er V erfasser zäh lt zu je n en  Jägern , 
die ih r um fangreiches, gründliches W is­
sen aus den Jagdgefilden eines einstm als 
größeren Ö sterreich geschöpft haben. Er 
stam m t aus einer Zeit, die es sich le isten  
konnte, von früheste r Jugend an  zu 
Jagd und W ild zu erziehen. Zu diesen 
V oraussetzungen fü r die H erausgabe 
orig ineller F ährten -, Spuren- und G e­
läufstud ien  kom m t noch ein angebore­
nes Zeichentalent. So en tstanden  die T a­
feln, die U iberacker als Jäger fü r Jäger 
und N atu rfreunde zum Ä nsprechen von 
W ildspuren a ller A rt geschaffen hat.

Machura.
Zwei Hefte für Pilzfreunde. Als V er­

öffentlichungen der Ö sterreichischen My- 
kologischen G esellschaft sind die A rb e i­
ten  von Doz. Dr. K urt Lohwag („Pilze 
als Feinde unseres H olzes“) und  von 
Prof. Dr. H. Gams („Schlüssel fü r die 
europäischen Fam ilien, G attungen  und 
w ichtigsten U n terga ttungen  der A gari- 
cales“) erschienen. P re is  je  H eft S 1.50. 
D iese p reisw erten  P ub lika tionen  v erd ie ­
nen  gleiche Beachtung wie das reiche 
F ührungs- und V ortragsprogram m  der 
ö . M. G. (Anschrift: W ien I., Postschließ­
fach 49a). Machura.
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(Fortsetzung von Umschlagseite 2)
österreichischen N aturschützarbeit zusam m enlaufen, um h ier besprochen und  au s­
g efüh rt zu w erden. Es w erden auch so manche N atu r Schutzaktionen w esentlich b illi­
ger zu stehen kommen, w enn sie von einer S telle aus un ternom m en w erden. D ie 
Polizei- und  Ü berw achungsorgane w erden  uns dankbar sein, w enn sie n u r nach 
e i n e m  G esetz am tshandeln  brauchen und nicht nach neun verschiedenen; w enn es 
n u r einheitliche F o rm blätter fü r die no tw endigen E rhebungen  gibt, und nicht deren 
neun  usw. D as gleiche gilt für die H erausgabe von Lehrbehelfen, P laka ten , W erbe- 
n ia teria l. Als längst notw endig erw eist sich die A nlage einer zen tra len  K arte i ü ber 
a lle  geschützten O b jek te  und Landschaften, an deren  A ufstellung das In stitu t 
b e re its  arbe ite t.

Abschließend sei noch einm al darau f verw iesen, daß sich das In s titu t fü r N a tu r­
schutz zu einer Y erm ittlungs- und A usgleichsstelle in allen  N aturschutzfragen  der 
B undesländer und zu einer zen tra len  Nachschlagstelle entw ickeln muß, w enn es 
seinem  Zweck entsprechen soll. U nter Berücksichtigung der speziellen V erhältn isse 
eines jed en  einzelnen Landes kann  h ier das Beste gesdiaffen w erden.

W ir w issen ganz genau, daß das Burgenlancl m it dem N eusiedlersee und  seiner 
Salzsteppe andere Sorgen hat, als T iro l m it seinen Bergen und E isfeldern. A ber 
w ir haben  ja  auch g l e i c h e  Sorgen und  gleiche H indernisse, die w ir in gem ein­
sam er A rbeit v iel leichter beheben  und  wegschaffen können, als w enn je d e r  nach 
e iner anderen  Richtung zieht.

D ies alles und  noch m ehr zu erm öglichen, w urde das „Institu t fü r N aturschutz“ 
ins Leben gerufen. D aß der G edanke richtig w ar, w ird  schon die erste  L änder- 
konferenz der N aturschutzdelegierten  im  H erbst 1949 beweisen.

D r. Moriz Sassi.
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B. H. Ryves: B ird Life in C ornw all.
Collins, London 1948. 256 Seiten m it lb 
ganzseitigen Federzeichnungen von R. 
H. R ichardson.

27 lange Jah re  h a t der V erfasser die 
V ogelw elt dieses, den tosenden S türm en 
des A tlan tik  ausgesetzten südwestlichen 
L andzipfels der englischen Insel voll 
B egeisterung beobachtet. Er h a t den 
zahlenm äßigen Rückgang m ancher Vo­
g e la rt m iterleb t, h a t d arü b er seine eige­
nen  A nsichten entwickelt, h a t 1931 eine 
G esellschaft zur Beobachtung und  zum 
Schutze der Vögel C ornw alls b eg ründe t 
und sogar ein kleines V ogelreservat ge­
schaffen. D er vorliegende Band ste llt 
den  N iederschlag dieser T ätigkeit dar. 
Nach Schilderung des L ebensraum es und 
einzelner L ebensbilder bestim m ter A r­
ten  b ilde t den Beschluß eine A ufzählung 
d er 240 in C ornw all beobachteten Vogel­
arten , verquickt m it einer F ü lle  re izen ­
d er und w ertvo ller E inzelberichte ü ber 
die V erhaltensw eise dieser T iere.

D as Buch ist sauber gedruckt und m it 
16 vielleicht etw as zu stilisierten  F e d e r­
zeichnungen ausgesta tte t. D r. E iselt.

E. S. Rusell: L enkende K rä fte  des,. 
O rganischen. (A. F randce A. G. Vlg., 
Bern). D er V erfasser dieses Buches, ein 
b ek an n te r englischer Biologe, g ibt einen 
B eitrag  zur F rage, ob sich ein lebend i­
ger O rganism us allein  nach den G eset­
zen der Physik  und Chem ie erforschen 
und dadurch e rk lä re n  läßt, oder ob a n ­
d ere  wesentliche K räfte  e rs t das e ig en t­
liche W under des Lebens bew irken. Er 
geht hiebei nicht von T heorien  aus, son­
d ern  er b au t stets auf lebendigen  Beob­
achtungen auf und versucht au f diese 
W eise, in  ganz in te ressan ter und  leicht 
verständlicher A rt, zu den R ätseln  des 
Lebens vorzudringen. Mei.
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